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Eine Wanderung auf den Vallerl
Von A . Bauer - Baden -Baden .

M, . ei!»«r traditionellen Vorliebe und ererbten Seimatliebe be-
iM. BlcIc südwestdeutsche Wanderburschen und Wandermadels

-^ !?" lichen Zeiten den sagenumwobenen Battert , der mit
Glichen und westlichen bewaldeten Abhängen ein « leicht er -

v te Wasserscheide zwischen Murg und Dos ausweist . Sowohl
» abgelegenen Murgtalorten als auch vom belebten Dos -

■i'tei. Mt
_ ber massige 565 Meter Hobe Berggipfel mit seiner »er -

Hh?
" Tteinkronc unschwer in nicht allzulanger Marschroute er -

Fclsenmeer mit seinen inoosbedeckten Quadern und
^ ^ kgesteinen , die 1809 angelegte Steintrevoe als Einsiedler -

kic aussichtsreiche Felsenbrücke gemahnen den natur -^ freudetrunkenen Pilger zur längeren Tagesrube und
idyllische , anmutige , sonnenbeschiedene Felspartien er -

in sich keine Sehnsucht mehr , am gleichen Tage
^ Landern . Abwechselnd gesuchte , trauliche Lagerplätze ver -
N*w e unvergeßlichen Intimitäten bewußten Naturschouenr und

Das historisch denkwürdige Wahrzeichen der Tbermen -
<t£ rJ E zerfallene Burgruine Hohen baden erinnert an die
$ taew? 01^ ** der Altbadener und an die Launen der geistlichen
?«̂ ,, !. iichen Potentaten des Mittelalters , die schönftgelegenen
■V te ‘a*E »u Schloß - , Burg - und Klosterbauten zu verwenden .
?, ^ uernerbebungen der Jahres 1525 brachten erstmals durch
)»! Mwolitischen Ideen eine geschlossene Dolksmeinung gegen* " ^ d Auebeutungsberrschaft der Großgrundbesitzer .

i
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en
. und Geschlechter der Erbauer und Bewohner dieser

! »rr
' . in 8 s und Wobnburg fesselt den heutigen Sozialisten

^ °u,ehr . Das zeitgeschichtlich verwebte System der Fron -
4 I»?? ^nnrbeit , der Leibeigenschaft und des Religionszwanges ,
ê eif Gter durch die hier hausenden Markgrafen je nach Zuge -rü den „ Ketzern oder Römischen " sehr abwechselnd ausge -
> ist dank dem Aufschwung der Arbeiterbewegung nur zu

Ano ^ ssen worden . Beim Anblilk dieses windtmrchveitschten

. «Ä
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rt " ,

CK i
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' • " ‘■“ «»en , einstündigen Abstieg gegen die Hänge des
Halzenbergs oder Hungerbergs interessieren uns die" ^

di -
' ' Bodenverhältnisse . Der Buntsandstein ist »orherr -

fottiVi ^ esteinsoberfläche zeigt die Wirkungen von Wasser . Eis
% klimatischen Einflüsse . Das Rotliegende beherrscht
^ Ij ^ runder und die schichtenweise Lagerung mit den unter -

u *x _ i. r *s. i

ist .Vä
£,.s «« braucht hat . Der barte , wetterbeständige Granit ,
^ sdai

' Eugestej^ Hornblende , Glimmer , Augit , Quarz und
. f i.%u '•bin * ,

'
/7 ct durch die Auswaschungstätigkeit des Wassers

eioÜÜ !̂ 1 *« Brocken und figürlich phantastische Formselten -
sfl ■C f,l'neer

rt icr ®rt - Die Arkosen und Porvbyrkonglomerate des
k,. Tchj .^ ^ entbalten rottonige Bestandteile vermischt mit Gneis
fl.
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Blühende Gärten , wonnige Luft ,
Liebliche Berge , würziger Duft ;
Das ist der Zauber , der dich umfließt ,
Baden , du einzige , sei mir gegrüßt !

' rem>. Lrtegraden besagt dem Forschenden , daß diese sedi-
^ ! ^ «strinsbildung über ein biblisches Alter zur heutigen

d- l, Jm
^ ^"^ ^ kücken . Die Rotfärbung entstammt dem Eisen -

^ .unteren Hungerberggebiet , der Urheimat der beißen
sich Kohlenformationen , altvulkanische Erguß -jr !w) Konicmormattonen ," ' rlgestaltige TuffbiÜbungen .

u« )f Datiert enthält mittel - und althochdeutsche Wort -
V »y, ^ bedeutet Bad —hart , Bad —wald oder Bergwald . Der
^ - Und dem alten Römervolk nicht unbekannt ge-
, M ^ Uun » unterirdischen Römerbäder im Städtinnern sind
K>

' r «b«i
^ ^ ugen römischen , balnerlogischen Wisiens .

»tth J ' fcwwn mit innerlicher Befriedigung über das Ge »
de», Abschied vom Battertberg mit dem Bewußt -

'’tUii 5 ')?! , ' ÜCHsirona bei nächster Bergbesteigung noch tiefer'b»diŝ
" 'Urhaftc . Geschichtliche , Ethische des burggekrönten ,

Dergkegels forschen zu dürfen .

Der Siedenarmige

*»,

Aon Herbert Lestiboudois .
-e >

*okl !ein .

. voi
vi !%^ ; n ' En . i
ik Ät.. 43nU : .. irgendwo in dcr ^ bol>en Heid« , lebt er sein be-

dem Kovie , da ? ihn
und auch kein Feuer ,

Er bat kein Dach über dem Kovie , da ? ihn'
,? eg« n und Hagelwetter schützt .

^ ^ °>eiii
' ^

^ ü ''U' en konnte , wenn der eisige Dstwind über die
r 'ibp

:‘n iomI ? mcr und Winter . Tag und Nacht steht er auf
Bosten ; immer von derselben Freundlichkeit gegen

» oh Wanderer , und immer von derselben Heiterkeit ,
% iort?, Cs stürmt und schneit oder die blanke Sonne über
£l'

^
v - sieben Arme bat er — ob mans glauben will

» i Olt ^ e >nci
1- lc *k iin Winde knarren und schwanken . Auch

Uyh i
'
. ' st « r nicht mebr ganz fest, denn er ist schon sehr ,

~!e|iaei (f,,;
' n Leib gor mächtig von der vrallen Sommersonn «

, ' i, „
U" velt . Was Wunder auch , wenn man immer

Dach dasteht . Ob . er weiß ein Lied mitzusingei ^
^ Cr,cn

n
rc

5 und Gliederichnterzen . Doch er läßt sichs nicht
v Diz, ,r r ist nun eben ein wenig sonderlich und gibt

A der alte Siebenarnrige .
tz
' st ^ >t js,

" '
. sich ein landsabrender Geselle bei ihm nieder ,"

. über das weite Land und lauscht auf seine erM -
h Un^ bröckelig klingende Stimme . Wie oft fragt

bie ^un « riger T vvelbruder nach dein nächsten Don um
1 auch immer bereitwilligst erhält . Und wie oft

J A A 1

pfeift Öuers lfccr Zährinserburg Hohenbaden mit seinen orna -<
q

Ctt
- Svitz - und Rundbögen , seinem obligaten Turmverließ ,' Finger . Wachturm , geräumigen Rittersaal und davor ge -

k!q«^ Durniervlatz erstehen im Denkvrozeß des Beschauers jene
tilst̂ nchädigenden Momcntbilder der Raubritterzeit und des

- Zu Kilometer Luftlinienabstand grüßen nachbarlich
L^ötnr re

1*erneft der Bburg und ebenso 2 Kilometer entfernt die
Mj J Ebersleinburg . Die Mythe >der 2 Dergburgen sind bildlich

..«rst kürzlich renovierten Freskobilder von Eötzenberger*
^ hp^ uchti«en Wandelanlage der Trinkhalle der Mitwelt fest-

ri*
c

- s strsagnet der Tourist und Naturfreund der malenden
Üfri , • *. k>>c diese romantischen Motive in buntem Farben -
ÜükyM ^ Bavier austragen und dem in - und ausländischen Bade -

bum Ankauf anbieten . Die annähernd 100 Meter steil «
^ iir Felswand ist schon mehrmals zur Todesursache von

tollkühnen Kletterern geworden . Das alvin « Felsen -
^ d

' * le ' ncm blockreichen Geröll und chaotischen Felsenmeer
^ , typische Sehenswürdigkeit im ozonreichen Schwarzwald ,n ^ " würdig sieben vereinzelt schattensvendend « Tannenriesen ,

î ssen> baug - und Näbrwurzeln den Granitblock zangenartig
dem Blickfeld des Bewunderers . Es sind wetterfeste ,

L *. alxcDrotzgestalten und versinnbildlichen dieselben Willens -
Energie uird entschlossenes Aushalten . Der Aus -,% M Fernblick auf der 1 Kilometer langgestreckten Seifen «

j lohnend , überwältigend und in seinen asiozierten Ein -
sl>>s,P ^ «dezu unvergeßlich .? Zj,iD ' ' ck schweift sodann den bläulichen Schwarzwaldbevgen .

! StM-tbanii> des Rbeinstroms . den Vogesen « und Pfälzerböben ,
^ iTiur Urfler Münster , dem Dom zu Sveyer , der Rbeinebene .

stc und dem welchen Nachbarland zu . Tief im mulden -
s,,i -»°^ lst^ ^ . Oostal liegt das durch Naturreize fo reich ausgestattete

i Hm ?- Echwarzwaldbäder . das internationale Baden -Baden .
5üche Schönheit dieser Weltbadestadt feiert R . Pobl in

verwarten :

Auf Tüi*Ht^ -TUto6tou&e>
Bon Paul Hertlein

Daß ich im Alter von 58 Jahren noch einmal zum Wanderstab
greisen sollte , hatte ich mir nicht träumen lasten . Ein Dvser einer
unvernünftigen Wirtschafts - und Gesellschaftsordnung , die mich, den
noch arbeitsrüstigen und - willigen , aus dem Produktionsprozeß aus¬
schloß , trieb es mich noch einmal auf die Landstraße . Es war nicht
meine Absicht im Heere der Wanderer zu verschwinden . Lernen
wollte ich und einen Vergleich anstellen , zwischen dem Wandern vor
vierzig Ähren , wo ich mit dem Ränzlein auf dem Rücken hinaus¬
zog, um die Schönheiten der Natur zu genießen , um Städte und
Länder , sowie die Menschen kennen zu lernen . Wie es kam , daß ich
trotzdem unter dem Strom der Wanderer verschwand , will ich ab¬
gesehen von persönlichen Umständen , mit den Worten erklären , daß
mir schon in den ersten Togen , die Landstraße und ihre Bewohner
soviel neues boten , daß es sich lohnte , mit ihnen einige Zeit zu
leben .

Heute beherrscht nicht mehr der junge Wanderer die Straße , der
auszog , um auf seinem Berufe weiter zu lernen . Im Genüsse der
Arbeitslosenunterstützung und znm Teil solcher von ihrer Drgani -
sation , fahren sie mit dem Rad hinaus , benützen die Jugendherber¬
gen und kehren nach einigen Wochen zu Muttern heim . Ausgesteuert
begüngen sie sich mit der Hilfe des Wohlfahrtsamtes . Für sie bat
cs nur in ganz seltenen Fällen einen Sinn . Arbeit in der Fremde
zu suchen, wo Arbeitslose aller Berufe in allen Drten vorhanden
sind . Ungelernte Kräfte , die früher bei Erdarbeiien und großen
Leuten ein Unterkommen fanden , sind heute aus der Straße in der
Mehrzahl . Neben ihnen sind natürlich auch alle Berufe vertreten .

Vom Ingenieur , dem abgedankten Studenten bis zum Bauern -
knccht tioveln sie Tag für Tag auf der Straße dahin . Spricht je¬
mand von arbeitsscheuem Gesindel , so beweist er nur , daß er sich
wenig Zeit nimmt , diese verstehen zu lernen . Wr über die Armen
der Straße und die Arbeitslosen in unschönen Worten sich ausläßt ,
dem wäre zu wünschen , daß er nur einmal ein halbes Jahr lang die
seelische Last zu tragen hätte , die man diesen ausladet . Selbsterle¬
ben ist hier der beste Erzieher .

Man kann die Bewohner der Landstraße und der Herbergen , ab¬
gesehen von den berufsmäßigen Bettlern in den Städten , die diese
nie verlosten , in drei Klassen einteilen . Voran steben die
Sveckjäger , durch Arbeit ausgemergelte Menschen , die in lan¬
gen Jabren , zu Erntezeiten , monatelang bei Bauern schusften , bis
ibre Ausbeutung keinen Profit mebr verspricht . Ihr Hab und Gut ,
oftmals in einem Sack mittragend , verfallen ste dem Mitleid ihrer
Mitmenschen . Sie melden so viel cs geht , den Aufenthalt aus den
Vervflegungsstationen , da sie den Bedarf an Geld , Esten und Trin¬
ken sich durch Bettel verschaffen . Fast immer allein , ziehen sie ihr «
Wege , diese im Laufe des Jahres mehrmals zurücklegend . Sie sind
Stammgäste bei ihren Kunden , für die sie oftmals kleine Besor¬
gungen ausfiihren .

Der Sveckjäger kennt sein Revier genau . Mit einer gewisten
Virtuosität gibt er an , wo ein Eondarm oder . Landjäger , wo ein
Polizeidiener in einem Drt wohnt . Ueber deren gute oder schlechte
Eigenschaften ist er informiert . Er weiß anzugebeb , in welchem
Bauernhaus etwas herauszuholen ist. So weiß er auch Bescheid , ob
es in diesem Drt oder Amt oder Kreis beiß sei , d . h . ob die Polizei
einem Bettler gegenüber Milde oder die volle Strenge des Amtes
walten läßt .

Ihnen schließt sich die Klasse der T i v v e l b r üb e r an . Es sind
die noch arbeitssähigen Elemente der Landstraße , die solche suchen,
aber beute vergebens von Drt zu Drt wandern , immer mit dem Ge¬
danken , Arbeit zu finden und anzunehmen .

Als dritte folgen die Wanderer . Unter ihnen sind noch viele ,
die auszogen , um zu lernen , vom Schicksal aber auf der Landstraße
festgehalten werden . Meist finden sic noch ein Unterkommen in
ihrer Familie oder bei Verwandten und finden somit im Gegensatz
zu den Tippelbrüdern den Weg in das bürgerliche Leben nach län¬
gerer oder kürzerer Zeit zurück. Kein Mensch baif ober glauben ,
daß die Tippelbrüder mit ihrem Los zufrieden sind . Von Drt zu
Drt wandernd , um am Abend in irgend einer Unterstützungsstelle
zu landen , versuchen sie Arbeit »u bekommen und fristen ihren Le¬
bensunterhalt von dem Ertrag durch Betteln und dem , was ^ ihnen
aus den Wandererarbeitsstätten oder Dbdachlosenasylen neben dem
Nachtquartier zum Leben geboten wird . Selten gelingt es ihnen
wieder , sich von der angenommenen Lebensweise zu trennen . Kurze
Arbeitsvcrioden unterbrechen die Zeiten , wo sie ruhelos wandern .
Ebenso sind es die Gefängniste oder auch die Arbeitshäuser , die sie
auf längere Zeiten ansnehmen . Immer wieder wird die Landstraße
die Stätte lein , die sie aufnimmt , wo sie allmählich , nachdem sie
viele tausende Kilometer zurückgelegt Koben , im Kreise der Svcck-
jäger aufgehen und ihr ruheloses Leben fortictzen , bis der Tod als
Erlöser im Armenhaus einem scheinbar freien , aber unglücklichen
Leben ein Ende bereitet .

Der Weg vom Wanderer zum Tippelbruder ist ein kurzer , der von
diesem zum Sveckjäger ein langwieriger . Es gibt nock) eine Anzahl
von Namen , mit denen der Wanderer bezeichnet wird , wie Stromer ,
Pennebruder , Kunde , Handwerksbursche und viele andere . Alle aber
sind als Sonderbezeichnungen den drei genannten Klassen einzn -
reiben .

Unter all den Menschen der Landstraße gibt cs prachtvolle Cha¬
raktere . Sveckiäger , die zwanzig Jabrc ihres Lebens im Gefäng¬
nisse oder ArbeitsÄus verbrachten , können gute Kameraden sein ,
sobald sie Zutrauen zu den Mitreisenden gefaßt haben . Allen hastet

aber eines an : die Abneigung vor dem Bettelngehen . In den mei¬
sten Fallen erbitten Wanderer und Tivvelbrüder nur das , was sie
zum notwendigen Leben brauchen . Geben sie über den Rahmen des¬
sen hinaus , dann geschieht es unter dem Einfluß von Alkohol , dessen
Einwirkung erst notwendig ist, ihnen die angeborene Abneigung
gegen den Bettel überwind -.en zu lasten . Rur einen Betrunkenen
fand ich unter den Hunderten , aus den Herbergen , den Wanderer¬
arbeitsstätten und Dbdachlosenasylen .

Ein Schrei zieht durch die Reiben der Unglücklichen aus der Land¬
straße und der heißt Arbeit und geordneteVerhältnisse .
Versteht man aus den Mienen seiner Mitmenschen zu lesen , vev°
steht man aus ihren Erzählungen das herauszusinden . was »er¬
langend aus ihrer Seele kommt , dann begreift man auch , daß dieses
Verlangen nach Arbeit und geordneten Verhältnissen keine Auf¬
schneidereien , sondern die Ausbrüche verzweifelter Menschen sind.

Zu kleinen Kindern werden sie , wenn sie jemand finden , an dem
sie merken , daß er Anteil an ihrem Schicksal nimmt . Einer dieser
Freunde , 62 Jahre alt , wollte mich veraulasten , die Kunst im Bet¬
teln zu erlernen . Als ich es ablchnte , ging er selbst und brachte mir
die besten Bisten von dem , was er erhielt . Gekränkt fühlte er sich,
als ich lein Entgegenkommen ablebnte .

Wie schön sticht das Verhalten so vieler alter Ritter van der
Landstraße ab gegen das ruhmredige Auftreten mancher Jungen , der
mit feinen wenigen Erfahrungen , wo er sich als Held im Mittel »
vunkt der Geschichte stehen sieht , große Svrcchercien macht und radi¬
kale Phrasen drischt , die gewöhnlich in den Worten enden : „War
soll ich arbeiten ? Mir gebt es gut ! Laßt doch die Dummen schaffen-
denn die Weltrevolution , die bald kommen muß , wirf ! alles über
den Hausen .

"
Um die g e i st i g e Einstellung der Menschen der Landstraße

kennen zu lernen , machte ich wiederholt Versuche , Geivräche über
Zeitfrogen , die uns als Arbeiter interessieren , anzuknüpsen . Wir
wenig Verständnis fand ich damit und selten gelang es , die Aus -
svrache auf einer geistigen Höbe zu halten . Junge Leute waren es .
die mit blöden Schimpfereien und dem Traum einer Weltrevolü -
tion , die ihnen mühelos alles wünschenswerte bringen soll , das Heil
der Menschheit »u vredigen suchten . Manches dankbare Wort und
berzhaften , ehrlich gemeinten Händedruck brachte mir mein Ein¬
treten für meine Weltanschauung ein , von manchen , die ohne zu
reden , seelischen Anteil an meinen Ausführungen genommen hatten .
Auch hier heißt es , keine Mübc ohne Dank , wenn es auch im An¬
fang den Anschein hat , daß alle Bemühungen ohne Erfolg sind .

Nürnberg —Karlsruhe
Als ersten Drt berührte ich den Flecken Stein , wo die Fabrik

der Herren von Faber mit ihren Bleistiften dem Drte das Gevräge
gibt und den Namen „Stein " in die Welt hinausträgt .

In einem Dorse fand ich für den ersten Tag Unterkunft , die aber
keinen besonders » empfehlenswerten Eindruck machte . Blutgierige
Tiere warteten dort in dem Bette auf den Wanderer , so daß ich e »
vorzog , die Nacht auf meinem Rucksack , sitzend zu verbringen . Dafür
fand ich es um so reinlicher und besser die nächsten Tage in dem
Kreisstädtchen Ansbach , wo ich wegen der wuirden Füß « einige
Tage verbringen mußte , was meinen Kassenbestand zum Schmelzen
brachte . Geldknappheit zwang mich von nun an , Unterstützung an¬
zunehmen . Das Städtchen Feuchtwangen bot mir solche . Auf
der Polizei erhielt ich eine Karte , woraus meine Ausnahme in der
Herberge erfolgte . Vervslegung und Behandlung waren im allge -
memen gut . Das Abendessen bestand nur aus einer Schüssel Reis -
suvve , einem Topf Kaffee mit Butterbrot . Am Morgen gab es
Kaffee mit Brot und nach der zweistündigen Arbeit , die in Holz¬
sägen bestand , eine Schüstel Suppe und Nudeln . Dazu kam freies
Schlafen in einem annehmbaren Lager .

Das Ziel des nächsten Tages war Crailsheim , wo mir die
Einigkeit der Deutschen Republik drastisch vor Augen geführt wurde .
Ich hatte an diesem Tage innerhalb des einigen Reiches zwei Län¬
dergrenzen überschritten . Von nun an war ich ganz anderen Ver¬
ordnungen auf meinen Wanderungen unterworfen als im blauyiei -
ßen Staat Bayern . Vor allen Di'ngen mußte ich im Lande der rot¬
schwarzen Farben « inen Wandcrschein haben , um in den Besitz von
Unterstützung auf einer Wandererarbeitsstätte zu gelangen . Der
Leiter der Arbeitsstätte stellte diesen selbst aus , wofür der Lmv -
sänger einen Tag arbeiten muß , so daß man erst nach eineinhalb
Tagen den Drt wieder verlassen kann . Im Besitz des Buches ist der
Wanderer an eine vorgezeichnete Marschroute gebunden , die ihm
Wege von 18—35 Kilometer pro Tag vorschreibt . Trifft der Wan¬
derer am Abend nicht an dem vorgezeichneten Drte ein , muß er an
einem andern erst wieder das Anrecht auf die Benutzung des Bu¬
ches durch Leistung einer eintägigen Arbeit erkaufen .

Ein neuer Tagesmarsch brachte mich nach dem an der Kocher io
schön gelegenen Schwäbisch - Hall . Bon hier über die das
Städtchen umgebenden Höben nach dem Meinbarder Wald , um am
Abend auf der Arbeiterknlonie Erlbach zu landen . Backnang
erreichte ich am nächsten Tage . Hier findet man Unterkunft bei In¬
anspruchnahme der Polizei im Armenbauie . Da ich damit von mei¬
nem Wanderweg abgcwichen war , mußte ich mir am nächsten Tage
in Ludwigsburg die Benützung des Wanderbuches durch einen Tag
Arbeit neu erkaufen . Wieder ein Tag und ich landete in der schwäbi¬
schen Hauptstadt Stuttgart , wo das Asyl für Dbdachlaie die
Wanderer aufnimmt . lSchlutz folgt .)

sitzen die Dudllerchen auf allen seinen sieben Arme » und singen
ihm den ganzen Morgen und den ganzen Abend ihre kunterbunten
Lieder vor .

Nur einen Menschen gibt es , den unser Freutrd Siebenarm nicht
gern leiden kann . Und das ist Kaspar , der Schäfer , der jeden
Morgen mit seinen Schnucken vorbeikommt . Die dummen Blök -
lämmer sind aber auch zu wild . Sie drängen und zwängen sich
an ibm vorbei und machen sich jedesmal einen Spaß daraus , ihn
ordentlich zu rütteln und zu schütteln , daß Siebenarin sich kaum
noch kalten kann und stets Gefobr läuft , in den Sand zu fallen .
Dock» ist der Schäfer endlich mit seiner Horde vorüber , dann
schimpft und poltert Freund Siebenarm los , fuchtelt wie toll mit
allen seinen sieben Armen in der Luft herum , daß riugsumher
alles was lebt und atmet in lautes Gelächter ausbricht .

Aber sonst ist Siebenarm ein friedlicher Geselle , der keinem
etwas zuleide tut . Am besten kommt er noch mit den Wanderern
und Tippelbrüdern aus . Für jeden von ihnen bat er ein fröh¬
liches Wort , sobald sie sich einmal verirrt habe » . Und darum soll
er euib narb reck» lange dahinten in der holen He de sein stilles
beichau ' ichcs Leben weiteriühren , der gute , alte , siebcnarwige
Wegweiser .

Literatur
« Nc an » teier Stelle vesprachenen und ongektlnvigten « U« er und Zen -

schritten titmtn van unserer BerlagS -BuchNan - lung bezogen werden .

Mein Heimatland .

17 . Jahrgang , Heft 6/7 , Blätter für Volkskunde . Heimat « und Natur ,

scnutz , Denkmalpflege, Familiensorswung , I . A . de« LandeSvereinS Ba .
dische Heimat heranSgegeben von Hermann EriS Busse . Arei-
bnrg

'
i . Br .

DaS stattliche Dohpelhesi 6,7, ivclche» mit fast 50 schönen Bildern gc<
Ichmiiekt ist , wird eingeleitrt durch tfmil Baader , der dar . Skkhart. Jadr .
buch 1931 " würdigt , den Kalender sür dar Badnerland , der znm 12. Mal
erscheini und verporragend anrgestaltet und aurgestatlet ist . Eine Reibe
bochinleressanter Aufsätze schließen sich an.

linier Badischer szamilienforschung bringt Pfarrer Dr . Ludwig »Roch
ein W o rt über d i c K i r ch e n b U ch-e r e i " , dar besondere Beachtung
verdient . Bein Herausgeber Hermann t- rir Buffe gebllbrt wieder volle
Anerkennung . für die Betreuung dieser Zeiifchrist, die i»r Haus feder
Badeners im In - und Ausland gehört.
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